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Vorrede.

ni Ndachtige in JEſu Chriſto! Als derJt Ruhe ſeinen Feinden zugleich einenuf. groſſe Konig David durch verſchiedene Siege

ungeſtorten Beſitz des, denen Vatern ſeines Volcks, ver
heiſſenen Landes der Erbſchafft erlangt hatte, ſo brach er
deswegen in offentliche Danck- und Lobes-Erhebungen
des allmachtigen und alles regierenden GOttes aus; und
gab, in dem dieſerhalb beſonders verfertigten Lob-Liede,
ſeine Uberzeugung, daß alle dieſe Siege von dem HErrn
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der Heerſchaaren hergekommen, unter andern auch mit die

ſen Worten zu erkennen: Mit dir kan ich Krieges—
Volck zerſchmeiſſen; und mit meinem GOtt uber
die Mauren ſpringen. Freylich, Andachtige! Sieg
und Uverwindung, Einnehmung der Lander und Erobe—
rung der Städte kommen vom HErrn, dem der Erd—
boden zuſtehet und alle, die darauf wohnen, und der die
Lander, nach denen weiſen und gerechten Abſichten ſeiner
Vorſehung, nimmt und giebt, wem Er will; die Men—
ſchen ſind dabey weiter nichts als bloſſe Werckzeuge in der
Hand desjenigen allmachtigen Regierers der Welt, vor

dem die Volcker wiegen wie nichts; und der die Furſten
zu nichte machet, als hatte ihr Stam̃ weder Pflan
tzen, noch Saamen, noch Wurtzel in der Erde.

Freylich! das alles kommt vom HErrn, und wenn
Feinde befieget, Lander eingenommen, und Feſtungen er

obert werden, ſo werden die Helden alsdenn erſt recht
Helden, wenn ſie dabey GOtt die Ehre geben, und mit
Oavid erkennen: Mit dir kan ich Krieges-Volckzer—
ſchmeiſſen, und mit meinem GDtt uber die Mau—
ren ſpringen. und dißz iſt denn auch das billige Danck—
und Lob-Lied, welches unſer von der Hand der ewigen
Allmacht mit Sieg und Seegen gekronte Konig uber die
gluckliche Einnehmung der Schleſiſchen Feſtung Neiß und
den darauf mit ſo vielem Fortgang geendigten Feld Zug
Heute in denen Kirchen dieſer Stadt anſtimmen laßt.

Wir
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Wir auch wollen Hertz und Hände gen Himmel he—

ben, und GOtt, den ewigen Urſprung aller Gnade und
alles Seegens, vor dieſe, ſeinem Geſalbten, verliehene
Siege und Bewahrung in ſo vielen Gefahren, mit demü—
thiger Freude loben und dancken, uns aber auch dabey
aufmuntern und bewegen laſſen, den GOtt, der uns ſo
viel Gutes thut, von Hertzen zu furchten und mit mehr
Aufrichtigkeit und Eyfer in ſeinen Wegen zu wandeln.
Wir wollen Jhn darum, und um ſeinen krafftigen Bey
ſtand zu unſerm Vorhaben anflehen mit Geſang und Ge

bethe. Unſer Vater, 2c.

EXI.
Pfulm XIVI. v.J. 10. II. I2.
—DOmTmet her, und ſchauet die Werdce

10des HErrn, der auf Erden ſolch9
gen ſteuret in aller Welt; der Bogen zer

„Zerſtoren anrichtet; der den Krie

bricht, Spieſſe zerſchlagt, und Wagen mit
Feuer verbrennet. Seyd ſtille underkennet,
daß ich GOtt bin. Jch will Ehre einlegen
unter den Heyden, ich will Ehre einlegen
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auf Erden. Der HEtge Zebaoth iſt mit uns,

 t

der GOtt Jacob iſt unſer Schutz, Sela.

Ndachtige in JEſu Chriſto! Der abſte
Yſalm iſt eigentlich ein Lob-und DanckLied
der alten Einwohner Jeruiſaleins, wegen ge—
wiſſer uber die herumliegende Feinde erhalte

ne Siege, und des darauf hergeſtellten allgemeinen Frie—
dens im Lande; ins beſondere aber wegen der ihnen von
GOtt dabey wiederfahrnen gnadigen Beſchutzung. Der
gantze Pſalm und furnehmlich die Worte unſers Textes
geben ſolches gantz deutlich zu erkennen. Weil uns nun
ODtt eine gleiche Barmhertzigkeit erwieſen, uund wir des—
wegen ſeinen herrlichen Nahmen auch mit Danck und Lob
erhohen ſollen, ſo wollen wir

J. Aus unſerm Terte betrachten: Daß Krieg und
Friede von GOtt kommen, und beyde als
Wercke des HErrn von uns Menſchen
muſſen angeſehen werden.

II Wollen wir ſolches auf den Umſtand dieſes
Tages und auf unſere daraus flieſſende
Pflicht zueignen.

zner Theil. Krieg und Friede kommen von GOtt nnd muſſen bey
de von uns Menſchen als Wercke des HErrn angeſehen
werden. Die Worte unſers Texrtes ſind daruber gantz klar:

Kom—
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Kommet und ſchauet die Wercke des HErrn, der.
auf Erden ſolch Zerſtoren anrichtet; der aber auch
den Kriegen ſteuret in aller Welt. Es iſt wahr: Der
Krieg iſt eines der allertraurigſten Schickſaale unter den
Menſchen; eine Quelle, daraus tauſend Elend und Thra—
nen flieſſen, und dabey ſelbſt Uberwindung und Sieg ei—
nen groſſen Verluſt, nemlich Menſchen-Blut koſtet. Des—
wegen auch der Geiſt GOttes denſelben in unſerm Teyxt ein

Zerſtoren auf Erden nennt. Man ſolte alſo dencken,
daß der Krieg ein bloſſes Werck des Menſchen, nicht aber
desjenigen Vaters der Barhertzigkeit ſey, der da nur Luſt
hat am Leben, und ſich aller ſeiner Wercke erbarmet. Al—
lein man wurde ſehr falſch urtheilen, wenn man in derglei—
chen Verhangniſſen bey denen Neben- Urſachen ſtehen blei—

ben, nur allein auf die Menſchen und nicht auf die all—
machtige Hand zuruck ſehen wolte, die alles regieret, und
bey Ausfuhrung der Abſichten einer ewigen Weißheit und
Gerechtigkeit, am Ende doch alles herrlich hinausfuhret.

Jn dieſem Sinne nun kommt freylich auch Krieg und
Verheerung von GOtt, und iſt als ein Werck des HErrn
und zwar als ein Werck ſeiner gerechten Gerichte uber die
Menſchen anzuſehen, wie Er dann auch wircklich hin und
wieder in der Heil. Schrift, um uns Menſchen zum Nach
dencken und zur Bekehrung zu bewegen, ausdrucklich dro
het, dergleichen Gerichte uber ein ſuundiges Volck und Land

kommen zu laſſen. Und eben in dieſer Adſicht der Bekeh

rung
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rung und des Nachdenckens auf uns ſelbſt und auf unſer

Thun, ſollen wir dieſe Gerichte GOttes uber andere be—
trachten und mit Uberlegung bemercken: Kommet, und

ſchauet die Wercke des HErrn, der auf Erden ein
ſolch Zerſtoren anrichtet. Denn das iſt in der That
eine gar gewaltige BußPredigt des gerechten und allmach
tigen GOttes ſelbſt an ein annoch durch ſeine Langmuth
verſchontes Volck. Wir ſollen nemlich daraus erkennen,
mit einer Uberzeugung, die das Hertz ruhre, daß Er der
Regierer und Richter der gantzen Welt ſey; und erken—
net, heißt es in unſeum Texte, daß ich GOtt bin. Wir
ſollen, zu unſerm eignen Heyle betrachten, mit was vor
einer unbeſchreiblichen rangmuth und Geduld GOtt dar
auf warte, daß ein Volck und Land ſich zu Jhm bekehre,
und Jhn furchte, wie Er aber auch zu rechter und von ſei—
ner Weißheit beſtimmten Zeit. die Ehre ſeiner verachteten
Langmuth und Gnade rette, und alſo auch in dieſem Sin
ne, nach dem Ausdruck unſers Textes, Ehre einlege auf

Erden.
Wir ſollen hiernechſt erkennen, wie GOtt dabey, nach

ſeiner gantz unermeßlichen Weißheit, die Gerichte ſeiner
Gerechtigkeit uber ſo viel tauſend verſchiedene Menſchen
auf einmahl ausfuhre, und durch einerley Mittel dennoch
tauſend ja unzahlich verſchiedene Abſichten zu erhalten wiſ
ſe. Wir ſollen uns endlich dabey durch die Betrachtung,
durch die groſſe und troſtliche Betrachtung, aufrichten, daß

alle
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alle dieſe Gerichte am Ende doch lauter Barm hertzigkeit
und Liebe gegen die Menſchen ſeyn werden, und alſo alle
dieß Zerſtoren und Blut-Vergieſſen auf Erden in der
Hand des Vaters der Barmhertzigkeit doch nichts anders,
als nur heylſame, obwohl wegen unſerer Schuld, harte
Mittel unſerer Geneſung und unſeres Lebens geweſin;
welches wir dort erſt zur ewigen Verherrlichung des aller—
hochſten Weſens einſehen werden, wann uns die eigentli—
chen Urſachen und der Zuſammenhang der gottlichen Vorſe
hung klar werden offenbahret werden. Und ſo iſt Krieg
und Zerſtorung ein Werck des HErrn.

Diieß aber iſt ins beſondere wahr von dem Frieden;
wenigſtens ſollen wir ſolchen mit innigſtem Danck und Freu
de als ein eigentliches Werck GOttes erkennen. Davon heißt

es in unſerm Texte, mit einer von denen damaligen Krie—

gesWaffen hergenommenen Redens-Art: Der den
Kriegen ſteuret in aller Welt; der Bogen zerbricht,
Spieſſe zerſchlagt, und Wagen mit Feuer verbren—
net. Die Menſchen haben ihre Abſichten, und GOtt hat
ſeine; und hier ins beſondere iſt es eine Wahrheit. Eure
Gedancken ſind nicht meine Gedancken, und eure
Wege ſind nicht meine Wege. Ehe man ſichs verſieht,
mitten in der Furcht groſſrer Kriege und Verhterungen,
und mitten in denen Zuruſtungen und Anſchlagen der
Machtigen auf Erden, ſpricht der GOtt des Friedens das
Wort der Allmacht: Seyd ſtille, oder wie es eigentlich

B heiſſen
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heiſſen kan: Laſſet ab, und erkennet, daß ich GOtt
bin. Da wird dann auf einmahl, zur Verwirrung des
Witzes der Welt- klugen und zur Zernichtung ihrer An—
ſchlage und Abſichten, den Kriegen auf Erden geſteuret,
der Friede, der edle und erwunſchte Friede, hergeſtellet,
dem Elend ein Ende gemacht, die Seuffzer geſtillet, die
Thranen abgewiſcht, und die Menſchen zur Ruhe gebracht.
GOtt beweiſet ſich als den Allmachtigen, der denen ſtrei—
tenden Furſten den Muth nimmt, und ſchrocklich iſt
unter den Konigen auf Erden; Und der auf dieſe Wei—
ſe insbeſondere unter den Volckern Ehre einlegt, indem

kialm er, da es Niemand dachte, die Pfeile des Bogens,
Lxxvi.a. Schild, Schwerd und Streit zerbricht, nach dem

Ausdruck des 76ſten Pſalms; und ſo iſt vornehmlich der
Friede ein Werck des HErrn, den wir auch, als eines ſei
ner liebſten Wercke, inbrunſtig von Jhm erbitten, und
ſeinen Nahmen, wenn Er uns denſelben ſchenckt, davor
mit freudigem Danck und Lob erhohen ſollen.

Wir haben nun zweytens dieſe Betrachtungen auf den
Umſtand des heutigen Tages und unſrer daraus flieſſende
Pflicht zuzueignen.

Iur Theil. aMdachtige in JEſu Chriſto! der heutige Tag ſoll ein7

DT
des allmachtigen und barmhertzigen GOttes ſeyn; und da

V Tag der Freude, ein Tag des Danckens und Lobens

zu haben wir auch gewiß gar viele und wichtige Urſachen.
Faſt in der gantzen Welt iſt Krieg und Krieges-Geſchrey,

und
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und man ſolte faſt meynen, vaß die Worte des Heylandes
eine buchſtabliche Beſchreibung der jetzigen Zeiten ſeyen.
Es wird ſich emporen ein Volck uber das andere x
und ein Konigreich uber das andere. GOtt, den

—e—ſethat der Lander zu finden weiß, und die Volcker richtet
mit Gerechtigkeit, GOtt hat ſich aufgemacht Gericht zu hal—
ten uber die Nationen; und auch die ſorgloſeſten ſolten durch

das, was in der Welt vorgeht, zur Aufmerckſamkeit und
zum Nachdencken gebracht werden: Kommiet, und ſchauet
die Wercke des gottlichen Gerichts, der auf Erden ein ſolch
Zerſtoren anrichtet. Aber, O welch ein Reichthum von
Langmuth und Gnade uber uns und das gantze Land!
wann ſo viele andre Volcker weinen und ſeufzen muſſen,
der HErr hat uns heimgeſucht und unſere Miſſethat gefun
den, ſo ſitzen wir in Sicherheit und Ruhe, und konnen
unſern Mund zum Lobe unſeres GOttes aufthun, und
ſagen: Der HErr Zebaoth iſt mit uns, der GOtt
Jacob iſt unſer Schutz! O welch eine freudige Urſach
mit Mund und Hertzen zu ſingen: HErr GOtt dich
loben wir!

GOtt hat hiernachſt die Waffen unſeres theureſten Ko
nigs bisher mit ſoviel Sieg und Seegen begleitet, daß Er,
nach ſeiner gerechten und wunderbaren Vorſehung, das
Volck des vatterlichen Erbes unter Jhn gezwungen, und

B2 die
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die Grantzen des Jhm anvertraueten Reichs gar anſehnlich
erweitert hat. Wie dann nicht allein die letzte Feſtung die—
ſes Landes ſeinen Siegen hat weichen muſſen, ſondern auch
der gantze Feldzug dieſes mit ſo auſſerordenilichen Fortgang
und Seegen gekronten Jahres, glücklich iſt zu Ende gebracht

worden. Auch das hat GOtt gethan, (denn Menſchen
alleine wurden es wohl nicht gethan haben,) und auch das

iſt eine Urſach, zu ſingen: HErr GOtt, dich loben
wir!Endlich, und was noch mehr iſt, als das alles; der
HErr der Heerſchaaren iſt ſo mercklich mit ſeinem Geſalbten

unſerm Konig und der GOtt Jacobs ſo ſichtbar ſein Schutz
geweſen, daß ſeine Allmachts-und Gnaden-Hand Jhn
bedeckt, und mitten in denen großten und Augenſcheinlich—

ſten Gefahren und Nachſtellungen der Feinde geſund und
beym Leben erhalten; und dadurrch hat uns GOtt alles
erhalten, und wir mehr gewonnen, als der Konig ſelbſt.
Die Wortte des ggllen Pſalms v. 22, 23, 24, ſind hier
wohl recht erfullet worden. Meine Hand ſoll ihn
erhalten, und mein Arm ſoll ihn ſtarcken. Die
Feinde ſollen ihn nicht uberwaltigen, und die Un—
gerechten ſollen ihn nicht dampfen. Sondern ich
will ſeine Wiederſacher ſchlagen vor ihm her: und
die ihn haſſen will ich plagen.

Ja, Andachtige, das Gebeth der Treuen im Lande
bat bey Molwitz gefiegt; und als zu der Zeit, da nach der

Re
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Redens-Arth der Schrift, tauſend fielen zu ſeiner Rechten
und zehntauſend zu ſeiner Lincken, alle diejenigen, die GOtt
fürchten, und den Konig ehren, vor ein ſo theures Leben
zitterten, und zu dem HErrn flehten: O GOtt!erhalte uns
nur den Konig! da ließ Er dieß Gebeth der Rechtſchaffenen

vor ſich kommen; Er war ſeines Geſalbten Schild und
Schutz, ſeine Hand riß Jhn aus mehr als einer Gefahr,
und bewahrete ein ſo theures Haupt, daß wir nun bald
die ſo ſehnlichſt gewunſchte Freude haben werden, Jhn
als den Geſeegneten des HErrn mit unſern Augen zu ſe—
hen. Wer wolte nicht eine ſolche Wohlthat mit Danck und
Lob erkennen, und aus innigſt bewegten Hertzen mitſin—
gen: HErr GOtt dich loben wir.

Aus dieſein allen nehmen wir nun die freudige Vorbe—
deutung, daß der HErr Zebaoth nicht allein ferner mit
uns und der GOtt Jacob unſer Schutz ſeyn, ſondern daß
Er auch bald den Kriegen auf Erden vollig ſteuren, und
denen ſich ruſtenden Volckern nach ſeiner Allmacht zuruf
fen werde: Seyd ſtille, laſſet ab, und erkennet, daß
ich GOtt bin. Denn ſo er ſpricht, ſo geſchichts,
und ſo er gebeuth, ſo ſtehts da. Er iſt der HErr,
der zunicht macht den Rath der Nationen, und

woendet die Gedancken der Volcker. Sein Rathecxxxin.
aber bleibet ewiglich, und ſeines Hertzens Gedan—
cken fur und fur.

Bz3 Wir
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Wir aber, Andachtige, wollen uns durch die uns er

wieſene Barmhertzigkeit und Gnade bewegen laſſen, den
GOtt, der auf eine ſo beſondere Weiſe mit uns geweſen,
von Hertzen zu verehren, mit Aufrichtigkeit und Wahrheit
vor ſeinem Angeſicht zu wandeln, und unſer Gemüth und

Leben nach ſeinen heiligen Gebothen ſo einzurichten, daß

leſ. Xll. 5.

wir uns auch ferner auf ſeinen Schutz mit gutem Gewiſſen
verlaſſen, und, wann ſich ja wider unſer Bethen und Hof—
fen, Krieg und Krieges-Geſchrey vermehren ſolten, wir
aus unſerm Text-Pſalme mit Uberzeugung und Vertrauen
ſagen konnen: GOtt iſt unſere Zuverſicht und Star—
cke; eine Hulffe in groſſen Nothen; darum furch—
ten wir uns nicht, wann gleich die Welt untergien—
ge, und die Berge mitten ins Meer ſuncken; denn
der HErr Zebaoth iſt mit uns, und der GOtt Ja—
cob iſt unſer Schutz. Nun aber wollen wir uns zu un—
ſer Pflicht wenden, dazu uns dieſer Tag verbindet, vor
her aber dieſe Betracht ungen ſchlieſſen mit denen Worten

eines Propheten: Lobſinget dem HErrn, denn Er
bat ſich herrlich bewieſen, ſolches ſey kund in al
len Landen!

Gebeth.
GPol, HErr, allmachtiger Beherrſcher der Welt,
GOb Vatter der Barmhertzigkeit und Gnade! du

allein
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allein biſt wurdig zu nehmen Ehre, Preiß und Lob,
und deinem Nahmen ſeyen dieſelben auch gegeben
vor alle deine Wohlthaten und Seegen, damit du
uns, ohngeachtet wir deſſen nicht werth ſind, bis
hieher ſo reichlich uberſchuttet haſt! du haſt die
Waffen deines Geſalbten geſeegnet mit Sieg und
Fortgang! du haſt Jhn eingeſetzt in das Erbe ſeiner

Vatter! HErr GOtt, dich loben wir!
du haſt dein Auge uber unſern Konig in ſo vielen und
groſſen Gefahren offen gehabt, deine Rechte hat
Jhn geleitet, dein Arm hat Jhn erhalten, und
deine Gnade ſchenckt Jhn uns von neuem wieder;
du biſt es, dem wier dieß alles, und ſo viele ande—
re unzahliche Wohlthaten an Leib und Seele zu
dancken haben. HErr GOtt dich loben wir!
Nun ſo wache denn ferner uber deinen Knecht, un
ſern Konig, mache Jhn zu einembeſtandigen Vor—
wurf deiner gantz beſonderen Gnade und Huld, und
erfulle ferner an Jhm die Verheiſſung die du denen
Kindern derjenigen gegeben haſt, die dich furchten,
daß ſie beſitzen ſollen die Thore ihrer Feinde! zerbrich
Schild und Bogen, ſteure den Kriegen auf Erden,
und ſprich bald zu denen Volckern, die ſo gern
kriegen: Laſſet ab!und erweiſe dich als den GOtt
des Friedens! Uns aber gieb die Gnade, daß un

ſer
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und allezeit Urſachen haben, zu ſingen OERR

GOTJ, dich loben wir! Amen!

Geſang:
Gerr GoOtt, Dich loben wir, ec.
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